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        Die Mission, die Magie zu retten, nähert sich ihrem Ende, während die Entzugskrankheit in der Westwood Academy um sich greift. Wird eine unerwartete Heldin ausreichen, um die gesamte Hexenwelt zu retten?

      

      

      

      Enid Morrigan muss noch viel darüber lernen, wer sie ist, und welcher Ort wäre dafür besser geeignet als die Westwood Academy?

      Obwohl sie neu in der Welt der Magie ist, war Enid schon immer ein wenig seltsam. Die Toten zu sehen und zu hören, ist etwas, das sie nicht einmal ihrem schlimmsten Feind wünschen würde, aber es war schon immer ein Teil ihres Lebens.

      Geheime Zauber und Schutzzauber, die Westwood umgeben, haben ihre Gaben – oder Flüche, wie sie sie immer gesehen hat – wirksam blockiert. Aber was geschieht, wenn ihre neu gewonnenen Freunde sie bitten, ihre Kräfte zu entfesseln? Ist sie stark genug, sich ihren Dämonen zu stellen, um die gesamte Magie zu retten?

      Gut, dass sie nicht allein ist. Mit Rio, Maia, Tana, Jade und Mabe an ihrer Seite spüren Enid und ihre Gefährten einen Hüter des Wissens auf, der vielleicht helfen kann. Der Geisterwanderer Richter Dusek ist ein ausgebildeter Führer, der Magiebegabten hilft, ihren Weg zu finden. Es schadet nicht, dass er sündhaft sexy ist, aber werden seine aufdringliche, direkte Art zu viel für die sanftmütige Hexe sein?

      Für Enid steht zu viel auf dem Spiel, um jetzt einen Rückzieher zu machen.

      

      Willkommen an der Westwood Academy. Vergiss, was du weißt, und lass deiner Magie freien Lauf.
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      Vor einem Jahr …

      

      Die junge Frau schlief tief und fest auf dem Rücksitz der langen Stretchlimousine. Sie war unbeschreiblich schön. Ihr platinblondes Haar, ihre elfenbeinfarbene Haut und ihre kristallklaren, lavendelfarbenen Augen, als sie noch wach gewesen war, hatten Helga Armstrong, die Schulleiterin der Westwood Academy und derzeitige Anführerin des Rates der Zirkel, sprachlos gemacht.

      Es war fast eine Schande, dass sie ihre langjährige Bekannte beauftragt hatte, ihr dabei zu helfen, den ätherischen Liebreiz der jungen Hexe zu verbergen. Fast. Aber da das Überleben der gesamten Magie auf dem Spiel stand, war Eitelkeit kaum der Rede wert. Außerdem hatte die junge Frau keine Ahnung, woher ihre Schönheit stammte. Noch wusste sie irgendetwas über die übernatürliche Welt.

      „So. Ich habe ihre Haarfarbe geändert und ihre Schönheit gedämpft. Aber Helga, wie kannst du dir so sicher sein, dass sie die Auserwählte ist?“, fragte die Hexe mit gedämpfter Stimme und unterbrach Helgas Gedankengang.

      Sie blickte stirnrunzelnd auf die schlafende Frau. Ihr Haar war nun mausbraun und ihre Haut strahlte nicht mehr mit jenem besonderen Etwas an Schönheit, mit dem sie geboren worden war. Die Fäden, die sie umgaben, blitzten vor Helgas begrenztem Blick auf und verschwanden wieder. Aber die Antwort war ja, die Schulleiterin war sich sicher. Dieses Mädchen war wichtig.

      „Spürst du es denn nicht? Ihr ganzes Wesen vibriert vor Macht, Cornelia. Ich bin überrascht, dass du es nicht erkennen kannst“, erwiderte Armstrong.

      „Nun, sie scheint besonders zu sein, aber warum sagst du ihr nicht einfach, was sie ist, damit sie sich an die Arbeit machen kann?“

      „So funktioniert Magie nicht. Das weißt du doch. Es muss ein Gleichgewicht geben. Eine Bezahlung, um das Multiversum zu besänftigen“, flüsterte Helga.

      „Ja, ich verstehe. Aber ich hoffe, es dauert nicht zu lange. All dieser Verlust ist schlecht fürs Geschäft“, brummte Cornelia.

      „Alles wird schlecht sein, wenn die Magie stirbt, Cornelia. Nicht nur das Geschäft.“

      „Ja, ja, aber alles in die Hände von ein paar College-Mädchen zu legen, scheint riskant.“

      „Ich weiß, meine Freundin“, murmelte Helga und starrte auf das immer noch schlafende Mädchen. Sie würde noch eine Weile nicht aufwachen. Gerade genug Zeit, um sie zum Portal zu bringen, wo Stolbright dafür sorgen würde, dass sie nach Westwood transportiert wurde.

      „Du verwettest unsere Zukunft auf Kinder“, zischte Cornelia.

      „Ach, komm schon, sie sind keine Kinder. Wir waren auch einmal in ihrem Alter und haben Kriege geführt, um den Frieden zu wahren, so widersinnig das auch klingen mag. Nein, ich glaube fest an die Fähigkeiten dieser sechs jungen Frauen. Ich weiß, es scheint, als würde ich leichtfertig mit unserer Zukunft umgehen, aber ich versichere dir, das tue ich nicht.“

      „Das habe ich dir nie vorgeworfen“, erwiderte Cornelia und packte die Werkzeuge, die sie für ihre Verzauberungen benutzte, zurück in eine große, verzierte Teppichtasche.

      Es war die Art von Tasche, die Normalos in einer vergangenen Zeit häufig benutzten, die aber immer noch von vielen Magiern, Apothekern, Zauberern und Hexen wie Cornelia bevorzugt wurde, deren Handwerk vom Gebrauch verschiedener Stärkungsmittel, Tränke und Pulver abhing.

      „Damit dieser Zauber das Jahr über hält, sorge dafür, dass sie das hier trinkt. Einfach in kochendes Wasser geben und zwei Minuten ziehen lassen, bevor du es servierst. Sie wird es mindestens einmal im Monat brauchen. Verstanden, Helga?“

      „Ja, ja, danke“, erwiderte Helga und nahm das Glas mit etwas, das wie zerstoßene Blumen und Teeblätter aussah, aus Cornelias ausgestreckter Hand.

      „Ich verstehe immer noch nicht, warum du ihr nicht einfach sagen kannst, wer sie ist“, murmelte die ältere Hexe, als sie ihre Tasche verschloss.

      „Sie muss ihre Bestimmung selbst entdecken“, antwortete Helga und rieb das Amulett, das um ihren Hals hing. „Sie und die anderen müssen auf natürliche Weise ein Band knüpfen, um den Prüfungen standzuhalten, die auf sie zukommen.“

      „Prüfungen?“

      „Ja, viele Prüfungen. Aber wir werden alle geprüft, nicht wahr, Cornelia? Auf unterschiedliche Weise vielleicht. Mein Schicksal ist es, diese Hexen zusammenzubringen, und ihres ist es, uns die Magie zurückzubringen. Ich weiß es einfach“, flüsterte sie den letzten Teil.

      „Helga, ich hoffe, du hast recht, aber ich bin nicht einverstanden mit dem, was du tust.“

      „Ach, wirklich? Ich hoffe, du denkst an unsere Freundschaft, bevor du deine abweichende Meinung öffentlich machst“, erwiderte Helga mit scharfem, berechnendem Blick.

      „Natürlich, ich werde deine Geheimnisse bewahren, so wie du meine all die Jahre bewahrt hast. Aber wenn du mich brauchst, ruf an“, sagte ihre Freundin, lehnte sich in ihrem Sitz zurück, die Teppichtasche auf dem Schoß.

      Cornelia zwinkerte Helga zu, bevor sie mit der Nase wackelte und die Augen fest schloss. Dann, puff, war sie verschwunden. In einem Moment noch da, im nächsten fort. Helga erschrak nicht, da sie Cornelias Verschwindetrick schon ein- oder zweimal gesehen hatte. Sie hatte recht gehabt. Helga hatte Cornelias Geheimnisse viele Jahre lang gehütet und sie vertraute darauf, dass die Halbhexe ihre hüten würde.

      Sie blickte auf Enid Morrigans Gesicht hinab und runzelte die Stirn. Die junge Frau würde sich morgen nicht wiedererkennen. Sie würde eine Menge Dinge nicht wiedererkennen. Helga legte eine Hand auf Enids Stirn und die andere auf ihr Amulett, während sie einen Zauberspruch aufsagte, der bei seinem Ziel eine Art geistige Umnachtung hervorrief.

      „So, ruhe nun sanft, mein Kind, denn morgen wirst du wiedergeboren.“
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      Gegenwart

      

      Ich stand in Westwood mit den anderen Hexen und Zauberern ohne Zirkelzugehörigkeit in der Schlange und wartete darauf, in die Aula G zu kommen. Ein Gefühl böser Vorahnung erfüllte mich, so wie jedes Mal, wenn ich an diesen sogenannten Testsitzungen mit Miss Stolbright teilnahm. Es war, als ob etwas versuchte, meine Aufmerksamkeit zu erregen, aber ich kam einfach nicht dahinter.

      Der Rat der Zirkel hatte genehmigt, dass sie diese Gruppe gründete, also war es wohl in Ordnung.

      Warum sonst sollten sich Hexen und Zauberer von solchem Rang auf so etwas einlassen?

      Mabe hielt es für eine altmodische Hexenjagd, so wie sie früher in der Menschenwelt stattfand, wenn unsere Art ihnen ein bisschen zu laut wurde. Ich konnte es ihr nicht verübeln.

      In unserer Clique wimmelte es nur so von Vertrauensproblemen. Aber solange Rektorin Armstrong nichts anderes sagte, mussten sich alle Undeklarierten Woche für Woche in dem großen Raum zu den Tests einfinden, die sich Stolbright ausdachte. Es war langweilig, peinlich und absolut unangenehm.

      Stolbright sollte eigentlich nur eine beratende Funktion haben, und ich hasste es, schlecht über andere zu denken, aber die Frau war dement oder masochistisch oder eine Mischung aus beidem. Sie schien alle Schüler aktiv zu hassen. Mich eingeschlossen. Ich weiß nicht, was ich je getan hatte, um ihren Hass zu verdienen. Schließlich war sie es, die mich nach Westwood gebracht hatte.

      Ich erinnerte mich nicht wirklich an viel aus meinem Leben unter den Normalos. Normalos, ha, das war nur ein anderes Wort für Menschen, obwohl es in dieser Welt nichts Normales an meinem Leben gab.

      Zumindest nicht nach dem, woran ich mich erinnern konnte.

      Ich war bei meiner Geburt zur Waise geworden und durch ein paar Pflegefamilien und Waisenhäuser gereicht worden. Es war die gleiche traurige Geschichte wie bei vielen Übernatürlichen, die nicht wussten, was sie waren, bevor sie ihre Gaben erbten.

      Die Sache war nur, dass ich mich vor Westwood an nicht viele Einzelheiten aus meinem Leben erinnern konnte. Es war, als wäre ich eines Tages plötzlich aufgewacht und alle meine Erinnerungen wären unter einer dichten Wolke aus ‚Was zur Hölle‘ begraben gewesen. Jedenfalls bekam ich meine Kräfte spät, so hatte man es mir zumindest gesagt. Aber anstatt im Sommer Schneeschauer oder zur falschen Zeit eine Flut heraufzubeschwören, waren meine Gaben ein bisschen anders.

      Ich war keine Elementarhexe, daher also die ganze Test-Brigade von Stolbright. Das fand ich in Westwood einschüchternd, da die Schule stolz darauf war, eine so große Gruppe von Elementarmagiern in ihren geheiligten Hallen zu haben. Meine Zimmergenossinnen gehörten zu den mächtigsten Elementarhexen, die die Akademie je gesehen hatte.

      Leider traf das einfach nicht auf mich zu.

      Meine Magie kam stark und schnell zum Vorschein und hatte es ganz schön in sich. Einen gewaltigen Wumms. Geradezu explosiv. Natürlich wusste ich damals nicht, was es war. Ich dachte nur, ich sei irgendein Freak, als ich im Krankenhausbett aufwachte und mich fühlte, als sei mir das Herz aus der Brust gerissen und mein Körper von einem LKW überfahren worden. Ich wusste nicht, wie ich dort gelandet war, aber ich erinnere mich daran, wer es war, der mir alles erklärt hat.

      Leanna Stolbright.

      Die Hexe mit dem strengen Gesicht und dem blonden Haar fand Leute wie mich. Das war ihr Job. Leute aufzuspüren, die mit potenziell gefährlicher Magie unter Normalos lebten. Später erfuhr ich, dass sie eine Art magische Talentsucherin war, immer auf der Suche nach neuen Rekruten, die sie zur Akademie bringen konnte.

      Stolbright war ebenfalls keine Elementarhexe, was vielleicht der Grund war, warum sie sie hasste. Die Welt der Magie war ein Geheimnis und es war ihre Aufgabe, dafür zu sorgen, dass Hexen und Zauberer, die wie ich nicht wussten, was sie waren, so wenig Schaden wie möglich in der Welt anrichteten.

      Jedenfalls war sie diejenige, die mich geholt hat.

      Ich war gerade in dieser winzigen Kabine in der Notaufnahme zu mir gekommen, als ich die ernste, blonde Frau zum ersten Mal sah. Anscheinend hatte mich die Polizei eingeliefert, nachdem ich in einem Supermarkt in Ohnmacht gefallen war. Sie hatten nach mir gesucht, seit ich versehentlich einen Schuppen meiner letzten Pflegefamilie in die Luft gejagt hatte. Für einen Teenager war es nicht einfach, unerkannt zu leben, aber irgendwie hatte ich das eine Weile geschafft, bis Stolbright mich aufgespürt hatte.

      Sie hatte die Polizei mit Magie dazu gebracht, mich gehen zu lassen, und erklärt, dass ich kein normaler Mensch, sondern eine Hexe sei. Das war auch der Grund, warum die Ärzte nichts bei mir finden konnten. Anscheinend hatte ich zu viel meiner magischen Reserven auf einmal verbraucht, was eine Störung in der präternaturalen Welt verursacht und mein Gleichgewicht durcheinandergebracht hatte.

      Zuerst wollte ich ihr nicht glauben.

      Wer würde das schon?

      Aber es gab so viel in meinem verkorksten Leben, das ich nicht erklären konnte. Die Dinge, die ich gesehen hatte, reichten aus, um jeden davon zu überzeugen, dass er verrückt war.

      Eine meiner Pflegefamilien hatte mich zu einem Kinderpsychologen geschickt, der meine Anfälle und Hysterie als Nachtschreck erklärte. Er hätte sich auch zu Tode erschreckt, wenn ihm auf Schritt und Tritt Geister erschienen wären.

      Arschloch.

      Natürlich wurde alles schlimmer, sobald ich zwanzig wurde. Auch das erklärte Stolbright. Sie sagte, manche Hexen bekämen ihre Kräfte ziemlich plötzlich an der Schwelle zum Erwachsensein. Dann bot sie mir an, mich nach Westwood zu bringen, damit ich die hexische Seite meiner selbst erforschen und meine häufigen Ohnmachtsanfälle beenden könne.

      Ich erinnerte mich an wenig aus meinem Leben, aber an die Ohnmachtsanfälle erinnerte ich mich. Sehr oft sogar.

      „Hier gibt es nichts für Sie, Enid Morrigan. Aber wenn Sie mit mir zur Westwood-Akademie kommen, können Sie lernen, Ihre Magie zu kontrollieren, bevor Sie sie ganz aufbrauchen.“

      „Ist das etwas Schlimmes?“

      „Ja. Wenn Sie Ihre gesamten magischen Reserven aufbrauchen, würde die Magie in Ihnen sterben. Das könnte Sie töten.“

      Da war es. Schwarz auf Weiß für mich dargelegt. Nach diesem Vortrag war es eine leichte Entscheidung, mit ihr zu gehen. Ich wollte nicht sterben. Ich hatte keine Familie. Nirgendwo gehörte ich hin. Also nahm ich Stolbrights Angebot an und kam zur Westwood-Akademie.

      „Packen Sie, was Sie brauchen“, hatte sie mir später am selben Nachmittag gesagt.

      Das war noch einfacher, als zu beschließen, mit der seltsamen Frau mitzugehen. Ich hatte nicht viel. Nur das, was ich im Krankenhaus bei mir hatte, da ich anscheinend alles andere in die Luft gesprengt hatte. Sie besorgte mir einige Dinge. Kleidung und Toilettenartikel, genug, um eine kleine Wochenendtasche zu füllen.

      Als ich nach meinem Leben fragte, sagte Stolbright mir, sie hätte dem Restaurant, in dem ich gekellnert hatte, bereits mitgeteilt, dass ich nicht mehr kommen würde.

      Ich erinnere mich, dass ich dachte, ich sei wahrscheinlich eine miese Kellnerin gewesen, so ungeschickt, wie ich mit den Ohnmachtsanfällen und allem war. Aber ich schätze, ich musste trotzdem Rechnungen und meine Studiengebühren bezahlen. Ich hatte einen Ausweis vom Community College bei mir, aber es war einfach genug, mich mit einer E-Mail abzumelden. Stolbright versicherte mir auch, dass sie meiner Vermieterin die ganze fällige Miete bezahlt und das Zimmer, das ich gemietet hatte, gekündigt hatte, obwohl ich mich nicht daran erinnern konnte, und dann waren wir weg.

      Ja, es war verrückt. Ich hätte mehr Fragen stellen sollen, aber ich war ernsthaft im Nachteil.

      Also, meine Vergangenheit war ein wenig verschwommen.

      Na und?

      Ich wusste, dass mein Name Enid Morrigan war und seit ich im Krankenhaus aufgewacht war, wusste ich, dass ich tote Menschen sehen konnte. Der Fremden zu glauben, als sie mir sagte, ich sei eine Hexe, war einfacher, als mich selbst in eine Irrenanstalt einzuweisen, falls es die überhaupt noch gab. Natürlich behielt ich diese kleine Information für mich. Aber es blieb der Hauptgrund, warum ich Stolbright glaubte.

      Eine Hexe mit echten magischen Kräften zu sein, klang verdammt viel besser als verrückt zu sein.

      Wer würde da nicht zuschlagen?

      Ich hatte keine Erinnerungen. Keine Familie. Und einen ständigen Schmerz in der Mitte meiner Brust, als ob etwas fehlte. Und doch war ich hier, ein Jahr später, und es gab immer noch keinen Ort, an den ich wirklich gehörte. Dieses Loch in meiner Brust war immer noch da, und obwohl ich mich mit meinen Zimmergenossinnen angefreundet hatte, fühlte ich mich innerlich allein.

      Ohne einen Zirkel war eine Hexe ein Einzelgänger. Es machte mich fertig, so nah an dem zu sein, was ich mir ersehnte, und es doch nicht zu erreichen. Kein Zirkel bedeutete, dass jede Chance auf zukünftigen Erfolg stark eingeschränkt war. Es bedeutete keine Unterstützung, kein Gemeinschaftsgefühl und keine Führung.

      Ich konnte fast Mr. Gangemi aus dem Eckladen in der Nähe der Central Avenue in Newark hören, wo ich aufgewachsen war, nachdem ich die ganze Woche gespart hatte, um einen neuen Wolf Town-Comic zu kaufen, nur um herauszufinden, dass die Preise wieder gestiegen waren.

      „So ist das Leben, Kleines.“

      Ich weiß nicht, warum ich mich an Mr. Gangemi und die kleinen Kartoffelkroketten erinnerte, die er unter einer Wärmelampe aufbewahrte und jeden Tag zwei für drei Dollar verkaufte, wenn ich mich an andere Dinge nicht erinnern konnte, wie wer meine Eltern waren oder wie sie starben. Ich wusste, dass ich in Pflegefamilien aufgewachsen war und einige der Familien ganz in Ordnung waren.

      Natürlich verließ ich sie, sobald der Staat im zarten Alter von sechzehn Jahren meinem Antrag auf Mündigkeit stattgab, so wie meine Umstände eben waren. Stolbright hatte es geschafft, einige Gerichtsakten aufzutreiben, um sie mir zu zeigen. Aber sie konnten keine Erinnerungen hervorrufen, die einfach nicht da waren. Diesen Unterlagen zufolge sah der Richter keinen Grund, meinen Antrag abzulehnen, nachdem ich bewiesen hatte, dass ich für ein Dach über dem Kopf, Essen und die Mittel, um zur Schule zu kommen, sorgen konnte.

      Zusammen mit diesen Papieren gab es eine dicke psychiatrische Gutachtenakte. Junge, war die dick. So dick wie eine Bibel. Aber als ich aufhörte, meinen Pflegefamilien und Lehrern von all dem Zeug zu erzählen, das ich sehen konnte, hörten sie auf, mich zu Psychiatern zu schicken. Es schien, als hätte ich schon früh gelernt, dass ich nur normal vortäuschen musste. Meine Visionen für mich behalten. Das war eine Regel, die ich seit meiner Ankunft in Westwood nicht gebrochen hatte.

      Selbst nachdem ich seit mehr als einem Jahr Schülerin war und mit fünf der besten Menschen, die ich kannte, und ihren Gefährten im Zimmer 563W wohnte, hatte ich keiner Seele von den Dingen erzählt, die ich sah.

      Nicht einmal der Rektorin Armstrong, die auf monatlichen Treffen in ihrem Büro bestand. Das machte mir nichts aus. Sie war immer freundlich und bot mir jedes Mal Tee und Crumpets an, wenn ich hinging.

      Ich hatte davor noch nie einen Crumpet gegessen und der Tee war köstlich. Er schmeckte süß und blumig und manchmal hatte ich tagelang vor unseren Treffen Heißhunger auf eine Tasse. Unsere Gespräche waren nie sehr tiefgründig oder intensiv, nur ein Check-in, wie ich ihn früher bei den Vertrauenslehrern in meiner nebligen Vergangenheit hatte.

      Abgesehen von Rektorin Armstrong hatte ich keine tiefen Verbindungen zu den Mitarbeitern aufgebaut. Und ich war mir ziemlich sicher, dass Stolbright mich hasste.

      „Morrigan, haben Sie vor, sich zu uns zu gesellen?“, schnappte Stolbright, ihr blondes Haar zu einem strengen Knoten zurückgebunden.

      Ich stand immer noch an der Tür, als Einzige, die noch keinen Platz in der Aula eingenommen hatte. Gott sei Dank kam Mabe ein paar Sekunden später herein. Sie war normalerweise zu spät, aber meine Zimmergenossin strahlte in letzter Zeit auch fast ständig ein gesundes Leuchten aus. Das passiert eben, wenn man eine stetige Diät aus Liebe und in ihrem Fall Blut bekommt.

      Mabe zapfte früher Magie von ahnungslosen Hexen und Zauberern ab, um ihre Bedürfnisse zu befriedigen, wenn ihr Hunger zu stark wurde, um ihn zu kontrollieren. Aber mit Fin in ihrem Leben war jetzt alles anders. Wahre Gefährten hatten eine Art, sich gegenseitig auf mehr Weisen zu vervollständigen, als ich je für möglich gehalten hätte.

      Für ein Mädchen, das mit Märchenadaptionen und Comic-Romanzen aufgewachsen war, konnte ich das Liebesleben meiner Zimmergenossinnen kaum fassen. Diese fünf Damen waren einfach phänomenal.

      Rio war eine Wasserhexe mit blauem Haar und war mit Magnus zusammen, einem Krakenwandler und Wächter hier in Westwood. Maias blondes Haar färbte sich silbrig-platin, als sie im Umgang mit ihrer Luftmagie immer besser wurde. Ihr Gefährte war Enok Zell, ein Magier und ehemaliger Professorenassistent. Er arbeitete jetzt in der Bibliothek hier an der Akademie.

      Tana war eine Feuerhexe, und ja, sie war so feurig, wie ihr rotes Haar vermuten ließ. Ihr Gefährte war Brandon, ein hybrider Druiden-Drachenwandler und ebenfalls ein Wächter an der Akademie. Mabe hatte sich mit Fin zusammengetan, einem Vollstrecker, der ihr Schicksalsgefährte und die einzige Blutquelle war, die sie brauchte.

      Unsere hiesige Erdhexe und rundum liebenswerte Freundin war Jade. Sie und ihr Gefährte, ein Heiler namens Arlo Glenn, waren in diesen Tagen einfach unzertrennlich. In Wahrheit waren all ihre Gefährten so gut wie bei uns in die Maisonette-Wohnung, die das Wohnheimzimmer 563W war, eingezogen.

      Ich war die Einzige, die solo flog, und nun, das schien eine dauerhafte Situation für mich zu sein. Ich war Enid Morrigan, ehemals Normalo mit einem verkorksten Gedächtnis, Hexe ohne Zirkelzugehörigkeit, ohne Gefährten und ohne Zukunft, im Grunde genommen.

      Wie war jemand wie ich überhaupt hierhergekommen?

      Das fragte ich mich oft. Meine Geschichte war kein Märchen. Ich wachte in einem Krankenhausbett auf, während mich die stählernen Augen von Leanna Stolbright anstarrten. Sie sagte mir, ich sei eine Hexe, die ihre Magie kontrollieren müsse, oder sterben würde. Sie brachte mich nach Westwood, zeigte mir eine Welt, von der ich nie zu träumen gewagt hätte, und ließ mich dort zurück, um meine Bestimmung zu finden.

      Das war nicht das Schlimmste. Die Magie starb, und irgendwie waren meine Freunde alle darin verwickelt. Ich wusste nicht, wie ich helfen konnte, aber ich wollte es.

      „Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg, Kleines.“

      Noch einer von Mr. Gangemis Sprüchen. Herrgott, ich wünschte, ich könnte mich an sein Gesicht so deutlich erinnern wie an seine Stimme. Sein rauer, italo-amerikanischer Akzent schien von einem Lächeln gemildert zu sein, an das ich mich nicht mehr erinnern konnte, aber er war nett zu mir. So viel wusste ich.

      Genau wie in einer dieser epischen Fantasy-Serien, die mir das Herz aus der Brust rissen, wenn ich sie auf welchem Streaming-Dienst auch immer, den Enok für uns im Wohnheim eingerichtet hatte, bingewatchte, kam der Winter an der Westwood-Akademie – wisst ihr was, vergesst das – der Winter war da.

      Die Mauern schlossen sich um alle Hexen und Zauberer, da die Magie nicht mehr die erneuerbare Ressource war, die sie einmal gewesen war. Ich hatte keine Ahnung, wie ich helfen sollte, und ich war meiner eigenen Nische keinen Schritt nähergekommen. Aber ich war entschlossen, meinen Freunden bei dieser Mission, auf die sie sich eingeschworen hatten, beizustehen. Ich wusste nicht, wie viel Hilfe ich sein konnte, aber ich musste es versuchen.

      Was hatte ich schon zu verlieren?

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            Kapitel Zwei

          

        

      

    

    
      „Ich hasse diese blonde Quälerin“, knurrte Mabe, als wir die Aula G verließen.

      Sie war immer so herrlich unverblümt. Darum beneidete ich sie. Aus irgendeinem Grund fühlte ich mich verpflichtet, Älteren gegenüber respektvoll zu sein, selbst wenn sie es nicht verdienten. Ich strich mir das Haar hinter die Ohren und verlangsamte mein Tempo, um es ihrem anzupassen.

      Ich raste immer durch die Gänge und versuchte, von einem Unterricht zum nächsten zu kommen, ohne ihnen über den Weg zu laufen. Den Fades. Die Geister, die mich heimsuchten, waren auch hier. Mein Fluch schien mir an die Westwood Academy gefolgt zu sein. Obwohl ich zugeben musste, dass es nicht so schlimm war, wie es hätte sein können.

      Das war nur ein weiterer Vorteil, Westwood zu besuchen, denn überall gab es Schutzzauber, um die Akademie zu schützen. Diese Zauber waren meist erfolgreich darin, körperlose Geister abzublocken. Aber die Toten waren überall. Schatten ihrer selbst, die sich aber unter den Lebenden bewegen konnten.

      Die Fades zu ignorieren, war mir inzwischen in Fleisch und Blut übergegangen. Wenn ich nur einem einzigen Geist auch nur einen Moment Aufmerksamkeit schenkte, würden sich alle anderen auf mich stürzen. Das war schon einmal passiert und ich hatte eine ganze Woche im Koma gelegen.

      Dieses Geheimnis für mich zu behalten, war total ätzend, aber was hätte ich sonst tun können?

      Ich wollte meinen Freunden keinen Schrecken einjagen oder sie belasten, wenn sie schon so viel um die Ohren hatten.

      Nein, das wäre einfach nicht cool gewesen. Diese Last musste ich allein tragen. Aber schon der Gedanke daran ließ diesen vertrauten Schmerz in meiner Brust aufkommen. Es war, als würde mir etwas fehlen. Ein lebenswichtiger Teil von mir, der mir einst geholfen hatte, mit all dem fertigzuwerden. Aber das konnte nicht stimmen. Ich hatte meine Akte, die, die Stolbright mir gegeben hatte, und darin waren weder Familie noch geliebte Menschen erwähnt. Warum ich also das Gefühl hatte, dass es jemanden gab, der mir vielleicht geholfen hatte, diese Last zu tragen, war mir schleierhaft. Vielleicht war es auch nur Wunschdenken.

      „Enid, hörst du mir überhaupt zu?“

      „Entschuldige, Mabe. Ähm, ich habe Kopfschmerzen. Was hast du gesagt?“, fragte ich und versuchte, das seltsame Gefühl abzuschütteln.

      „Willst du zur Krankenstation? Arlo ist dort –“
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